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Sr. Excellenz
dem

Hochwurdigen und Hochwohlgebohrnen Herrn,

HERRN
George Srunſt

von Gerßdorf,
auf Reichenbach, Ober- und Niederdorf, Oeliſch,

Rattwitz, c. c. 1c.
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Sr. Konigl. Kajeſtat
in Pohlen und Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen

Hochbeſtallten Geheimen-Rathe,

des

Maragrafthums OberLauſitz

Hochverortdneten

OberAmts-Hauptmann,
Ritter des Ordens de la Fidelité

und.
der hohen Stiffter Meiſſen und Merſeburg

Dom-Herrn,
Meinem Gnadigen Herrn,



Hochwurdiger, Hochgebohrner Herr,

Gnadiger Herr Geheimer-Rath
und

OberAmtsHauptmann,

Sw. Hochwurden und Hochwohlge—
bohrnen Excellendz.geruhen gnadig zu—
erlauben, daß Hochdenenſelben dieſe einfaltigt

doch wahren Verehrern GOttes nutzliche Arbeit von einem

Diener des Evangelii unterthäanig zugeeignet werde. Sie hat

zum Endzweck, die ſo wehl uber das gantze Land uberhaupt,

als auch uber Lobau ins beſondre hereingebrochenen ſchweren

Straf-Gerichte GOttes ſo nachdrucklich vorzuſtellen, daß ein
ſedes die ſelige Entſchluſung ergreifen moge:

Jch will mich zum HErrn bekehren.
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Furnehmlich hat man einen Verſuch gethan Hochdero eige—
nes gefertigtes Formular zu einem Gebet bey gegenwartigen
bekummerten Zeitlauften mit der in dem heiligen Vater Un—
ſer geſchehenen Einrichtung zuvergleichen und dadurch denen

geſammten Unterthanen des geangſteten Sachſen-Landes eine

ſelige Luſt zuerwecken, dieſes geiſtvolle Gebet der Erbarmung
OOttes unermudet vorzuhalten.

GOT1T allein, der in das Verborgene ſiehet, iſt mein
Zeuge, wie feurig meine Begierde und wie ſehnlich mein

Verlangen ohnlangſt geweſen einen offentlich devoten Beweihß

von der Ehrfurcht abzugeben, die gegen Fſp. Excellenz
und Hochwurden in meinem Hertzen aufgegangen iſt und

faſt keinen hohern Grad erreichen kann.

Die erſte tiefe Beugung, welche Hochdenenſelben ich
zumachen die ausnehmende Gnade hatte, veranlaßte mich vor

Jedermann ein freyes Betenntniß von Hochdero großen
Eigenſchaften abzulegen, wobey ich das eintzige rechtmaßig zu—

beklagen fand, daß mein Unvermogen zu Erhebung Hoch—
dero unſterblichen Verdienſte gar zu kennbar.

Und dieſer Umſtand hat mir bisher wiederrathen ſo et
was zuwagen, als gegenwartig geſchiehet. Furcht und Hof
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nung halt mich gefangen. Die erſte grundet ſich auf meine

Ohnmacht, die andre aber auf Hochdero weltkundige Hulde.

Ew. Excellenz und Hochwurden werden
demnach mir es nicht ungnadig auslegen, daß Hochdenenſelben

ich dieſe wenige Bogen in Unterthanigkeit zuſchreiben und zugleich

die Wunſche, welche bey dem abermals erfolgten Zeit-Wech

ſel in und auſſer Sachſen fur Hochderoſelben dauerhaf—

tes Wohlergehen gen Himmel ſteigen, vermehre.

Der ewige treue GOtt wolle uber Hochdero Theuerſte
Perſon nicht nur in dieſem angetretenen neuen Jahre, ſon,

dern auch bis zu dem entfernteſten Ziel des menſchlichen Le

bens mit ſeiner gnauſten Vorſorge zum Beſten des geſamm

ten Marggrafthums, ja ich wage es mich noch anders aus—
zudrucken, zum Wohl unſers bedrangten Landes, zum Heil

der Evangeliſchen Kirche, zum Wachsthum der Gerechtigkeit

und andrer Segens-Gutter vaterlich obwalten, auch nach FW.

Excellenz eigenen Gebets-Worten von Hochdenenſelben

ſeine Barmhertzigkeit nicht wenden und ſein Antlitz nicht ver—

bergen.

Unter meinen leiblichen Gluckſeligkeiten wird gewiß die

ſe die groſte bleiben, wenn Ew. Excellenz und Hoch
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ſpurden hohe Gnade und Schutz, worzu ich mich in ſchul—

digſter Ehrfurcht unterthanig empfehle, mir niemahls mangelt
und ich mich Lebenslang in tiefſter Devotion nennen darf.

Hochwurdiger, Hochwohlgebohrner

Herr,
Gnadiger Herr Geheimer-Rath

und

OberAmts--Hauptmann
Ew. Excellenz und Hochwurden

Lobau,ben 1. Januat.
1762.

treuer Vorbitter beh GOtt und unterthanig
gehotſamſtet Knecht.

M. Gottlob Hermann.
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Mein GOtt Hlif!
An dem feyerlichen Gedachtniß-Tage des Lobauiſchen

großen Brandes,
war

der XXIII. Sonntag nach Trinitatis.
Treuer Wachter Jſrael, laß dir unſre Stadt in Gnaden empfoh

len ſeyn. Sey du ihre Mauer und gebiete dem WurgEn—
gel, daß derſelbe bey ihr voruber gehe. Leit uns mit deiner
rechter Hand und ſegne unſre Stadt und Land! Amen.
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2 Die Ueberſchrift einer Stadt,
in dem 14. v. dieſe; ich will Feuer in ſeine Stadte ſchicken, welches ſoll ſeine
Hauſer verzehren.

Jſtael reitzte allerdings auf eine ſchr grobe und unverantwortliche Wei
ſe den Zorn des HErrn. Sie vergaſſen ihres Schopffers, der ſie nicht nur
gemacht, ſondern auch zu ſeinen eigenthumlichen Volck auserkohren und mit
ausnehmenden Vorzugen begnadiget hatte. Er ließ ihnen ein ſolch vollkom—
menes und herrliches Geletz, dergleichen keinem Geſchlecht auf Erden gege—
ben war, und welches koſtbarer, als Gold und Silber durch die Propheten
verkundigen, gleichwohl aber ſahen ſie es an als eine fremde Lehre, als eine
ſolche, die nichts beſſer wäre denn Ketzerey. Sie begaben ſich wieder nach
Egypten, oder ſuchten doch bey denen abgoöttiſchen Konigen Hulfe, und gleich
wohl hatte der GOtt aller Gotter ſie aus dieſem Gotzen-Meſte mit machtigen
Arm heraus gefuhret. O des ſundigen Volcks, des Volcks von großer
Wiſſethat.

Auf HEtr, räche deine Ebre und beweiſe, daß du allein wahrer GOtt
biſt! Ja es ſoll geſchehen. Doch Jſrael wird von dem Zorne GOttes nicht
übereilet. Der gerechte Richter ſagt es ihnen vorher, wie endlich das ab
ſcheuliche Sundigen ablaufen werde: Jch will Feuer in eure Stadte ſchicken.

Wehe der Stadt uber welche die Schaalen des gottlichen Zorns aus—
gegoſſen werden! Wer will eine Stadt erhalten, wenn der Allergerechteſte
ihren Untergang beſchloſſen? Man befeſtige ſie auf eine noch nie erhorte Art.
Man verwabhre ſie mit hohen Mauern, tiefen Graben, wohl angelegten
Wallen, und andern guten Wercken; ſo wird ſie doch nimmermehr bleiben,
wenn GOtt uber dielelbe das Urtheil ſpricht: Jch will Feuer in die Stadt
ſchicken, welches ſoll ihre Häuſer verzehren. Jſcrael hat es erfahren, die ſchö
ne Hauptſtadt des gantzen judiſchen Landes, das prachtige Jeruſalem und
die Zierde der gantzen Welt hat ihren Untergang im Feuer gefunden, ja an
neuen traurigen Beyſpielen iſt leider kein Mangel. Wir haben und leſen
wohl noch viele unwiederſprechliche Nachrichten, daß der HErr bald in die
ſe, bald in jene Stadt Feuer geſchickt, welches ihre Hauſer verzehren muſ—
ſen. Bey ſdem Jſraelitiſchen Volcke verurſachte ein aus gottlichen Gerich

„te ausgebrochnes Kriegs-Feuer jammerliche Verwuſtungen und das heutige

Chriſten« Volck hat die vielfaltigen Zerſtohrungen von eben dieſer Plage her
zultiten. Doch nicht allein. GOtt hat ohne dieſe Land-Strafe zu einem
Mittel zugebrauchen in denen vergangenen und gegenwartigen Zeiten Feuer
in die Stadte geſchickt, welches ihre Hauſer vetzehret.

Lo—



welche GOtt mit der Strafe des Feuers verſchenet. 5

Lobau, geliebte Vater-Stadt,
du denckſt heute an deine Sunden und erinnerſt dich: daß wegen deiner ge

haufften Greuet GOtt nicht nur gedrobet: Jch will Feuer in deine Stadt ſchi
cken, welches ſoll deine Hauſer verzehten, ſondern er ließ auch, zum Theil vor 83.

Jahren am sten Auguſt, zum Theil vor i. Jahren am 22. Oetob. Feuer
uber dich herab fallen, und deine Hauſer in die Aſche legen, ja auf hundert
und ſieben zwantzig Familien geriethen durch den letzten Brand in die äuſet

ſte Atmuth.“
Verlaßne Stadt, von welcher der HErr mit ſeiner Gnade gewichen!

Jn welcher Stadt keine Gottesfurchi wohnt, die iſt der Strafe des Feuers
ſeht nahe. Wo GOtt ſeinen Feuer und Heerd nicht hat, da iſt Materie
gnug zum brennen. Jch mag meine Voreltern nicht richten und am aller
wenigſten verdammen, nur die in Erfüllung geganaene Drohungen GOttes:
Jch will Feuet in ihre Stadte ſchicken, weiches ſoll ihre Hauſer verzehren,
laſt mit ſehr viel Zweifel ubrig, daß ich mich uberzeugen ſolte: Lobau ſeh da-
zumahl eine Stadt geweſen, wo der Weg GOttes recht gelehret und nach
Niemand gefragt worden. Denn man habe nicht geachtet das Anſehen der
Petſon: eine Stadt, wo man dem Kayſer, was des Kayſers iſt und GOt
te was GOttes iſt, gegeben habe. Doch dem ſey, wie ihm wolle; ſo iſt
heut nothiger, daß wir uns um unſern gegenwartigen Zuſtand bekummern.
Lobau, was vor eine Siadt biſt. du anietzo? Warlich ein anderes Jeruſa
lem, was die von GOtt herabkommenden Wohithaten betrtift. Jſt es doch,
ais wenn GOtt auch uns ju ſeinem Volck auserwehlt hatte, wenigſtens ha
ben wir vlel Vorrechte vor andern Stadten. Die harten Drangſaale, die
unſern Nachbaren durchs Feuer, theils durch das Krieas- theils durch das
gewohnliche Feuer ſeit etlichen Jahren empfunden, hat die erbarmende Liebe
von unſerm Eigenthume gnadiglich abzewendet. Er hat uns wie Jſtatl ſei
ne Geſetze und ſeine Rechte im teichen Maaße antragen laſſen. Er hat uns
uberhaupt viel Gutes gethan und in Lobau mit Gnade gewohnet.

Aber, ach! daß ich es nicht ſagen durſte, wir haben es nichts beſſer
gemacht als Jſrael, und noch bis dieſe Stunde iſt das Bild und die Ueber—
ſchrift unſerer Stadt denen Wohnungen des fundigen Jſraels ahnlich. Das
vaterliche Schonen GOttes macht bey Lobaus ſundigen Einwohnern nicht
den mindeſten Eindruck. Sle glauben: der HErr gehe mit ihnen um, wie

A2 ſieDer gutige Leſer wird die Fortſetzung der im vorigen Jahre von mir angefangenen
Brand-Hiſtorie der Stadt Lobau zu ſeiner Zeit gewiß erhaliten.



4 Die Ueberſchrift einer Stadt,
fie es verdienet, und ſie wurden die Gerechtigkeit GOttes wohl gar zur Ver
antwortung ziehen, wenn er anders, nehmlich im Zorn mit ihnen handeln
wolte: Jener lobliche Furſt, da er von einer benachtbarten Stadt um Hulf

 fe angeruffen und ihm dabey gemeldet wurde: die Stadt ſey noch ziemlich
feſte, ftagte die Abgeordneten: ob ſie auch von oben bherab wohl vtrwahret ware,
womit er zuerkenaen gab, man habe bey Erhaltung einer Stadt vornehm
lich dahin zuſehen, daß man GOtt nicht erzorne, iſt der unſer Freund, wer
thut uns was? Ach eben daran fehlt es Lobau! die Freundſchaft mit GOtt
iſt ſchlecht, und der Beweiß davon iſt die erſtaunende große Laulichkeit in
Chriſtenthum. Es trete nur ein jeder Jnwohner unſerer Stadt vor den all—
wiſſenden GOtt und frage: HErr bin ichs? ſo werden uater Tauſenden
kaum zehen zuruck gehen, die micht die Abſertigung erhalten: ja, du diſts.
Und eben darum droht uns GOtt wie Jſrael: Jch will Feuer in die Stadt
Lobau ſchicken, welches foll ihre Hauſer verzehren. Leichtſinnige Gemuther
gnug werden ſich finden, die daran zweifeln und gleich denen Verdamm—
ten am jenen Tage ſagen werden: Wenn haben wir das gehoret? Wenn
hat GOtt ſo gedrohet? Wenn hat er geſprochen: Jch will Feuer in die Stadt
ſchicken? Ach Freunde, ein iedes Feuer-Schrecken, welches ſeit ſechs Mo
naten viermahl in unſerer Stadt entſtanden, hat dieſe Stimme GOttes ab
gebildet. Am 31. May Senntags fruh um 5. Uhr publicirte GOtt dieſen
erſchrecklichen Rathſchluß: Jch will Feuer in die Stadt Lobau ſchicken, wel
ches ſoll ihre Hauſer verjehren. Am 6. Junius wurde ſolches durch einen
auf unſern Kirch-Thurm herabfallenden Donnerſtrahl wiederholt. Den
13. Auguſt geſchahe es durch ein beftiges Feuer-Geſchrey zum drittenmahl
und am 12. Octob. ließ die Vorſicht zu, daß ein FeuerSchrecken ſich ereig
nete, um ſeines ernſtlichen Wiliens uns abermahls zjuerinnern. Und der grund
loſen Barmhertzigkeit GOttes haben wir es zudancken, daß es bisher noch
immer bey dem Willen geblieben, beharren wir aber auf unſern boſen Wil—
len; ſo wird die Zeit gewiß nicht allzu ferne ſeyn, da die Stimme GOttes
ſich in ein erſchreckliches: ich habe Feuer in die Stadt geſchicket, welches ih—
re Hauſer verzehret hat, zu unſern groſten Jammer verandern wird. Es muß
in einer Stadt, die GOtt vor der Strafe des Feuers verſchonen ſoll, gantz
anders zugehen, als bey uns. Und wie denn? daruber wollen wir uns in
der heutigen Amts-Predigt deutlichet auslaſſen, ſo bald wir uns darzu Kraft
aus der Hohe erbethen und geſungen haben: HErr GOtt du haſt uns

Evaun—
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welche GOtt mit der Strafe des Feuers verſchonet. 5

Evangeliſcher Sonntags-Text.

Matth. XXIIl, 15-22.
t

Daan giengen die Phariſaer hin, und hielten einen Rath,

wie ſie JEſum fiengen in ſeiner Rede. Und ſandten
zu ihm und giengen davon.

Die Frage JEfu, in demſelben geliebte Freunde! Wes iſt das Bild und
die Ueberſchrifte hat in mir die Gedancken erweckt heute folgenden Vortrag
iumachen:

Die Ueberſchrift einer Stadt, welche GOtt mit
der Strafe des Feuers verſchonet.

J. Geht man zu denen Thoren derſelben hinein; ſo lieſet man
die Ueberſchrift: Hier lehrt man den Weg GOttes recht und

fragt nach Niemand. Denn man achtet nicht das Anſehen
der Menſchen.

I. Geht manzu denen Thoren der Stadt hinaus; ſo wird man
die Ueberſchrift gewahr: Hier giebt man dem Kayſer, was
des Kayſers iſt und GOtt, was GOttes iſt.

HErr, wir hoffen auf deine Gute, wir predigen auch heute in deinem Na—
men, JEſu, hilf, Amen.

J inieNeeicke dir, mein Zuhorer, die Ueberſchriſt einer Stadt, welche

Hier lehrt man den Weg OoOttes recht und fragt nach Nie—
mand. Denn man achtet nicht das Anſehen der Menſchen.,

Drlie Stabt, wo ietzt JEſus ſich gegenwartig finden ließ, war Jetu
ſalem. Denn die Handlung Chriſti, die mjt denen Pharifaern im Evan
gelio ſich begeben, geſchahe am Dienſtage der MarterWoche und alſo drey

A3 Tage
JJ



6 Die Ueberſchrift einer Stadt,
Tage vor ſeinem Leyden. Eine Stadt, wo dem Allerheiligſten alle Opffer
gebracht und unzehliche Strome Blutes zur Vorbildung des Blutes JEſu
waren vergoſſen worden. Eine Stadt, die man gleichnißweiſe nannte einen
veſten Wald. Zach. XI. 2. und v. z. die Pracht des Jordans. Eine Stadt,
welcher ehedem die Ueberſchrift von Rechtswegen gebuhrte, daß, wer zu ihren
Thoten eingieng, der konnte ſagen: Hier lehret man den Weg GOttes recht
und fragt nach Niemand, denn man achtet nicht das Anſehen der Menſchen.
Aber dieſe fromme Stadt, die Kirche, die vormahls ihrem HErrn als ih
rem Manne, vermoge des mit ihm aufgerichteten Bundes treulich im Glau—
ben und Gehorſam angehangen, die iſt zur Hure worden, Eſ. J. 21. durch
Abfall, Abgotterey, Ungehorſam und falſchen Gotteedienſt hat ſie das An
ſehen einer MorderGrube bekommen. Sie hat Einwohner in ihdren Mau
ern, die JEſum, unſer eintziges Heil ermorden und umbringen wollen, ja ſie
haben es auch ſoweit gebracht und den Furſten des Ledens getodtet. Die Fur
nehmſten in der Stadt und die Aunſehnlichſten im Volck hielten, wie das
heutige Evangelium berichtet, einen Rath, wie ſie JEſum fiengen in ſeiner Re
de. Sie ſandten deſſentwegen zu ihm ſeine Junger und Hetodes Diener.
Weiln nun in der Stadt ſolche boſe Leute waren; ſo hat ſie auch GOtt mit
erſchrecklichen Feuer geſtraft. Jm Gegentheit witd damit verſchonet die
Stadt, welche, wenn wir zu ihren Thoren eingehen uns die Ueberſchtiſft
vor Augen ſtellt:

Hier lehrt man den Weg OoOttes recht.
Jn dem Evangelio wird unſetm JEſu dis Lob, wiewohl aus Heucheley, bey
gelegt, allein es war ihm daſſelbe gantz und gar eigen. JEſus iſt der große
Lehrer von GOtt kommen. Joh. lil, 2. Er war dain in die Welt aeſandt,
daß er von der Wahrheit zeugen ſollte. Joh. XVItl, z7. Er lehrte den Weg
GoOttes recht. Er ließ es ſich eyftig angelegen ſeyn, die Menichen zur Er
kenntniß der Wahtheit zubringen. Er rief denen Sundern unablaßig zur
Buſſe. Wo er nur hinkain, da erſchallte alsbald ſeine holdſelige Stimme:
komint her zu mir alle, die ihr muhſelig und beladen ſeyd, ich will euch erqui—
cken. Matth. Xl. as. Und daß er den Weg GOttes recht lehre, das be
ſtatigte er mit unzehlichen Wundern, ja er fragte nach Niemanden. Sei
ne eigne Feinde die Phariſaer und Schriftgelehrten daben es erfahren. Etr
gab lhnen auch in unſern Evangellſchen Texte keinen andern Nahmien, als
dieſen: ibr Heuchlet. Er fprchte ſich nichm vor lhren Anſehen, in welchen ſie
bey dem Volckt ſtunden und vor det Gewalt, die ſie über die Leuthe hatten.

Et



welche GOtt mit der Strafe des Feuers verſchonet. 7
Er achtete nicht das Anſehen der Perſon, ſondern er deckte ihnen die Schalck
beit ihres Hertens ungeſcheut auf. Die Beforderung der gottlichen Ehre
war ihm lieber, als idre Gunſt und Gewogenheit. Er war geiroſt und ſchone
te nicht. Er lebrte den Weg GOites recht und fragte nach Niemand, denn
er achtete nicht das Anſehen der Menſchen.

Uad wohl der Siadt, wo es ſo zugehet! Wo GOttes Wort lauter und
rein gelehret wird. Es iſt gantz gut, wenn Stadte etwas beſonders an jeit
lichen Dingen bdaben, eiwa an Uhtwercken, Arſenalen, oder Zeughauſern,
ſonderbaren Gebauden, oder auch an weltlichen Geſetzen, Statuten und
Ordnungen, dergleichen Stadt iſt ſehens und achtungswurdig; allein dieſe
Vorrechte werden nicht vermogend ſeyn ſie vor Feuer und andern Plagen zu
ſchutzen, wofern der Weg GOttes darinnen nicht ticht gelehtet wird, denn
in weicher Stadt man GOtt und ſein Wort veracht, der Gnade ſich nicht
theithaftig macht, nicht horen will des Sohnes Stimm, auf einer ſolchen
Stadt bleibt GOttes Grimm, Plautus, ein blinder Heyde urtheilet ge
wiß gut, wenn er ſchreibt: Si incolae bene morati ſunt probe munitum arbi-
tror oppidum, d. i. wenn die Einwohner einer Stadt wohl geſittet und tuu
gendhaft ſind, ſo ſſt die Stadt wohl verwahrt; Ullein wie will das mo
glich ſeyn, wenn in derſelbenſder Weg GOites nicht recht gelehret wird.
Aus dem Worte GOttes, nicht aus dem Ariſtoteles oder andern weltlichen
Dingen lernt man recht leben. Hier allein finden wir die beſte Moral und

und wo dieſe gottliche Schrift gering gehalten wird, da iſt lauter Sunde,
Schand und Laſter. Welche Stadt demnach mehr erwehnte Ueberſchrift
fuhren will, die muß Chriſtum und ſein Wort aufnehmen, denn daraus entſteht

der Setgen, daß er denen Einwohnern Macht giebet GOttes Kinder zuwer—
den. Joh.l. 12. Und o geſegnete Stadt, die voller Kinder GOttes iſt! Als
dutch die heilſame Reformation Lutheri der Weg GOttes recht gelehrt wurde, ſo

machten ſich nicht wenig Stadte dieſe Gluckſeligkeit zu autze. Den erſten
RNuhm unter lolchen Stadten hatte Straßburg, Bremen, Nurnberg, Worms,
Erfurt, Emden und einige andre mehr. Dieſen folgten alsbald nach: Mag
deburg, Hamburg, Lubeck, Braunſchweig, Wifmar, Roſtock und faſt
alle ReichsStadte. Da nun der HErr ſein Wort anietzo mit großen Schaa
ren Evangeliſten fendet, o ſo iſt es gantz unverantwortlich, daß noch ſo viel
Stadte in der Welt ſind, von denen man die traurige Nachricht geben muß:
Hier lehrt man den Weg GOttes nicht techt Man laſſe doch Babel groß,
Tytus reich, Athen gelehrt, Ninive volckreich, Jeruſalem eine Konigin in
den Landern, tine Furſtin unter den Heyden und Romprachtig ſeyn, und forge

nur



8 Die Ueberſchrift einer Stadt,
nur davor, wie die Stadt, in welcher man wohnt, hochgeehtt und glucklich
ſey, das rechte Gluck und die beſte Ehre abet iſt, daß man, wenn man zu ihren Tho

ren hinein gehet, die Ueberſchtift leſen kann: Hier lehrt man den Weg GOttes
recht. Die ſieben Weiſen aus Griechenland ſollen einſt die Frage aufgeworfen
haben: welches wohl die geſegneſte Stadt ſeh, worauf ſie unterſchiedlich geant
wottet; Einer habe die Stadt vor glucklich gehalten, wo die Unterthanen
weder allzu reich, noch allzu arm waren; der andre die Stadt, wo gute Odrig
keiten anzutteffen; allein ich ſage: Die Stadt behalt vor allen andern den
Vorzug, wo GOttes Wort lauter und rein gelehret wird.

Die Stadt, mein ich, wo man nach Niemanden fragt. Man kehrt
ſich nicht an den Wandel der Gotiloſen. Man fragt nach Niemanden als
nach JEſum. Jch mochte Jéſum gern ſehen, iſt die Sehnſucht der geſam
ten Jnwohner. Man bekummert ſich nicht um die Eitelkeiten dieſer Erden,
und wie etwa in einer Stadt des Morgens und des Abends durch deren be
ſtellten Thurmer die Einwohner derſelben zu einem Geſange ermuntert wer
den; alſo iſt in einer Stadt, wo die bereits nahmhaft gemachte Ueberſchrift
zuleſen das MorgenLied: Schatz uber alle Schatze e. und das Abend-Lied:
Mun matter Leib gieb dich zur Ruh und ſchlafe ſanft und ſtille, ihr muden
Augen ſchließt euch zu, denn das iſt GOttes Al'ille. Schließt aber dis mit
ein: HEtr JEſu ich bin dein! So wird der Schluß recht wohl gemacht.
Nun JEſu, ZEſu, gute Nacht. Man ftagt nach Niemanden, JEſus
iſt alles in allen.

Man achtet auch nicht das Anſehen der Menſchen. Man lebt Nieman
den zu Gefallen. Wenn auch diejenigen die uns ſchaden konnen, uns einen
ſundlichen Antrag machen; ſo wird doch der'elbe nicht nur abgeſchlagen, ſon
dern auch ernſtlich wiederrathen. Man furchtet ſich vor GOtt mehr, als vor
dem Menſchen und gleicht nicht elnem Rohre, das der Wind hin und her wehet.
Wenn ſich der Menſchen Hulde und Wohilthat gleich verkehrt: ſo weiß man
doch: GOtt finder ſich gar balde ſeine Macht und Gnade bewahrt, er hilft
aus allet Noth, ettett von Sund und Schanden, von Ketten und von Banden
und wenns auch war der Tod. Was wollen uns Menſchen thun? Sie
ſtehen unter GOtt und durfen ohne ſeinen Willen uns nicht ein Haar krum—
men. Gar ſchon ſind die Worte Pauli, wenn er Galat. l, 10. ſpricht:
Gedencke ich Menſchen gefalig zuſeyrn? Wenn ich den Menſchen gefallig
ware; ſo wate ich Chriſti Knecht nicht. Was fragt Moſes nach
Was Elias nach Ahab und Jſabel? Was Johannes nach Herodes? was
Chriſtus nach denen Pharifaern. 4

Wo
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Wo es nun ſo in einer Stadt zugehet, oder, wenn man gleich bey dem

Eintritt in eine Siadt ſich der Ueberſchrift verſichern kann: Hier lehrt man
den Weg GoOttes recht und ſtagt nach Niemand, denn man achtet nicht
das Anſehen der Menſchen, von der kann man hoffen: GOtt werde ſie mit
der Strafe des Feuers verſchonen. Er ſelbſt verſpricht ja denen Kindern Jfrael,
daß das Land oder die Stadt, wo man ſeinem Geſetz oder Wort gehorche,
eben das Land oder die Stadt ſey, auf welches der HEtr acht habe und auf
welche die Augen des HErrn immerdar ſehen vom Anfang des Jahres bis
ans Ende. ç B. Moſ. Xl, r2. Wie ware es denn da moglich, daß ein
vertehrend Feuer in den Mauern einer ſolchen Stadt entſtehen konnte? Und
2 B. Moſ. XIX, j. giebt tr abermahls die Erklarung von ſich: Werdet ihr

meiner Stimme gehorchen; ſo ſolt ihr mein Eigenthum ſeyn vor allen Vol—
ckern. Wer wird denn ſein Eigenikum mit Feuer verderben? Kein Menſch
und am allerwenigſten GOtt. Und auf das allerdeutlichſte wird dieſe Wol
that einer Stadt verheiſſen Jerem. XVII. v. 25. 26. So ihr mich horen war
det, ſpricht der HErr, ſo ſoll dieſe Stadt ewiglich bewohnet werden, ewig
lich, das iſt, bis auf die ſpateſten Zeiten, kein Feind ſoll ſie verwuſten, kein
Feuer ſoll ſie verzehren. Wo aber das Gegentheil geſchicht, man hort mich
nicht, man lehrt den Weg GOttes nicht recht, man fragt nach andern Got
tern und nicht nach JEſum, man achtet das Anſehen der Perſon und verlaſt
ſich auf Menſchen; ſo will ich ein Feuer unter ihren Thoren anzunden, das
nicht geloſcht werden ſoll.

Wie ſicher wareſt du demnach, mein Lobau, vor der Strafe des Feu
ers, wenn dein gantzes Verhalten einem ieden, der zu deinen Thoren einge
het die Nachricht oder Ueberſchrift gleich vor Augen ſtellte: Hier lehrt man
den Weg Oottes recht und fragt nach Niemanden, denn man achtet nicht
das Anſehen der Menſchen.

Was das rechte Lehren des Weges EOttes betrift, ſo wird Lobau wohl
nicht kiagen durſen. GOit iſt mein Zeuge, daß lch nichts verhalten habe,
das da nutzlich iſt, das ich euch nicht verkundiget hatte und auch gelehret of—
fentlich und ſonderlich, und uberhaupt werdet ihr einem ieden eurer Lehrer,ob
ſchon nicht nach der großen Vollkommenheit, wie JEſu, doch mit guten
Gewiſſen das Lob geben konnen: Du lehreſt den Weg GOttes recht. Allein
es wird hier erfordet nicht blos, daß das Wort GOttes lauter und rein gelehret
werde, ſondern wir auch heilig, als die Kinder GOttes darnach leben. Und
lieber Vater im Himmel, ſolche Jnwohner machen ſich in Lobau rat. Die
Begierde GOttes Wort zuhoren, erkaltet von Tag zu Tagt. Voſe Vor—

B gan



10 Die Ueberſchrift einer Stadt,
gänger machen ſchlechte Nachfolger. Unſte Sonntage, als an welchen vor-
nehmlich das Wort GOttes recht gelehret wird, ſind verfluchte Sunden-Ta

ge. Man bekummert ſich hey nahe gar nicht mehr um den Tag des HErrn,
er iſt vielen wie ein andrer Wochen-Tag. Nicht wenig Stuhle ſtehen da
rum leer, weil die AWerckſtadte, Bier- und beſonders Brandtewein-Hau—
ſer beſetzte Stuhle haben, oder weiln die Werckſtadt noch ihren Meiſter trägt,
odet weil der Spiet- uud Huren- Winckel noch ſeine Boſewichter verhelet,
und weun auch andere horen den Weg GOttes recht lehren und ſich anſtel
len, als wenn ſie nach dieſem Wege einher giengen und nach nichts fragten,
als nach dieſem edlen Worte; ſo deckt doch GOtt mit der Zeit die Tucke
ihres Hertzens auf, er offenvahrt, was bishet im finſtern verborgen geweſen
und zeigt, daß dieſe ſcheinheilige Leuthe in die Claſſe der Ehebrecher eiugetragen
ſind. So ſieht es in Lobau aus, der recht gelehrte Weg GOttes wird verachtet
und durch offenbahre Wercke des Fleiſches verunehrt. Lobau, wie wilt du
die Stadt ſeya, die GOtt mit Feuer verſchonen ſoll? deine Einwohner
dulden ja feuerwurdige Sunden! Wurde es alſo wohl Jemanden befremden
durfen, wenn man noch heute vernahme: Lobau ſteht im Feuer! Jch zittre
und bebe vor Furcht und Warten der Dinge, welche die Gerechtigkeit GOt
tes noch uber Lobau verhengen wird.

Und wie Lobau nach dem recht gelehrten Wege GOttes nicht einhergehet;
ſo fragt es auch nach allen, nach allen irdiſchen Schatzen, nach aller Pracht und

Wolluſt, nach allenGottloſigkeiten. DieStadt iſt ſo klein und doch unausſprech
lich groß an Sunden. Die Stadt iſt die alteſte unter denen SechsStadten in
dem WMarggrafthum OberLauſitz, und gleichwohl nicht alt oder unvermogend,
ſondern recht munter und geſchickt alle Arten der Bosheit zuvollbringen—

Wenn betagte Perſonen von Lobau reden; ſo heißt es: ehedem war es gantz
anders in Lobau. Nun wie war es denn, iſt es denn ietzt beſſer, als zuvor?
nein tauſendmahl ſchlimmer. Ehedem war Redlichkeit unter denen Leuthen,
man konnte ſich auf einander verlaſſen, ietzt herrſcht lauter Tucke und Falſch—
heit. Ehedem hielt man das Seinige zu tathe, ietzt muß alles verſchwendet
feyn. Ehedem ging man fileißig in die Freytags. Predigten und war begie
rig nach dem Worte GOttes, auch nach dem Gebrauch der heiligen Sacta—

mente, daher E. lobl. Commun und Burgerſchaft ſchon im Jahr 1652.
am 2. Decemb. um die Freytags Communion anhielt, welche zuvor nicht
geweſen, ietzt ekelt denen meiſten vor dieſer loſen Speiſe. Da alſo du, du
mein Lobau nach GOtt ſo wenig frageſt; ſo fragt der HErr nach dir und
ſpricht: ich muß auf ſeyn, Lobaus Sunden ſchreyen zu mir gen Himmel,

ich
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ich will die Stadt wie Sodom mit Feuer verdetben. O großer GOtt von
Macht und reich von Gutigkeit, wilt du die gantze Stadt ſtrafen mit Grim
migkeit, vielleicht mochten noch Fromme ſeyn, die thaten nach dem Willen
dein, drum wolleſt du verſchonen, nicht nach den Wercken lohnen.

Werth biſt du es wohi nicht liebe Bater- Stadt, deine Sunden ſind
angewachſen dis an dem Himmel, und unter andern achteſt du auch das
Anſehen der Menſchen. Es ſundiget eines dem andern zu Gefallen, ja wohl
gar zum Trotz. Kaum hat eines eine neue Mode in die Stadt gebracht;
ſo ahmen die andern alle nach. Hat jener koſtbare Gaſtereben angeſtellt;
ſo will der andere ſich auch nicht ſchimpffen laſſen und wird jenem Schwel
ger gleich. Man achtet alſo das Anſehen der Perſon nur in Boſen und nicht in
Guten. Alsdenn ſolte man nachfolgen, wenn man ſiehet, daß einer mit ſei—
nem gantzen Hauſe an JEſum glaubet, allein das iſt vor Lobaus Einwohner
zu theologiſch, zu ernſthaft, oder wenn ich es mit dem rechten Nahmen aus—
drucken ſoll, zu pietiſtiſich. Nun der Schade iſt dein, du wirſt dem gottli—
chen ZornFeuer ſchwertlich entrinnen. Doch wilt du dich davor verwahren;
ſo iſt nothig, alſo vor GOtt zuwandein, daß man deine Thore ohne alles
Bedencken mit einer heiligen Ueberſchrift zieren und allemabl, wenn man
zu denenſelben hinein gehet, ſagen kann: Hier lehrt man den Weg GOttes
recht und fragt nach Niemand, denn man achtet nicht das Anſehen der Per
ſon. Dieſes iſt gleichſam das Wahrieichen, n welchen der Engel des
HErrn, der etwa wie ehedem zu Zeiten der Kinder Jſtael, als ſie unter der
Laſt Egvptens ſeuſzeten, ausgeſendeti ward, Stadte zuverderben, mit der
Feuer-Strtafe vorüber gtehet.

*1

ic e iik c eGeht man zu denen Thoren der Stadt, die GOtt mit der Strafe des Feu
ers verſchonet, heraus; ſo fallt uns die Ueberſchrift in die Augen:

Hier giebt man dem Kayſer. was des Kayſers iſt und GOtt
was GOOttes iſt.

Dergleichen Ueberſchrift preiſet JEſus der Stadt Jeruſalem in unſern Evan
gelio an. Er gebiethet ihren Burgern: Gebet dem Kayſer was des Kayſers
iſt und GOtt was OOttes iſt.

Eine iede Stadt muß ihre Obrigkeit ehren. Gebet dem Kayſer was
des Kayſers iſt. Denn Obrigkeiten ſind Geſalbte des HErrn, GOttes Ord
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nung und ſeine Reichs Amtleuthe. Die Bienen erzeigen ihrem Konige große.
Ehre. Sie bauen ſein Häuslein am hochſten; ſie begleiten ihn allenthalben
und laſſen ihn nie allein; wie vielmehr follen vernunftige Einwohner einer
Stadt, ihre Vorgeſetzten in Ehren halten. Der Baum iſt Ehren werth der
Schatten giebt ſo oft mans begehret, und welche fromme Obrigkeit wird nicht
ſhren Unterihanen ein Schatten, Schutz und Schirm ſeyn? Gebet nur, ſo
wird euch gegeben. Sie, die Obrigkeit wird geben, was denen Untertha—
nen gebuhret, wenn ſie, die Unterthanen den ſchuldigen Reſpeet geben. Hietr—
zu muß kommen eine rechtſchafne Liche. Ein Kind liebet ſetinen Vater und
ein Schaflein ſeinen Hirten, nun aber ſind ja Obrigkeiten, Land- und Stadt
Vater, ſie ſind Hirten des Volcks, darum ſollen die Unterthanen ſie hertzlich
lieben und ſolches mit Worten und Wercken beweiſen. Sonderlich haben
ſie vor ihre Obrigkeit zu bethen. Dieſes Stuck recommandiret der Prophet
Jeremias in Nahmen GOttes denen zu Babel gefangenen Juden, ſeinen
Landes-Leuthen, ſuchet, ſchreibt er eap, XXIX. 7. ſuchet der Stadt Beſtes,
dahin ich euch habe fuhren laſſen und bethet vor ſie. Ein heiliger Paulus hat
1Timoth. II. eben dieſe Pflicht zu ſeinem Gegenſtande und vermahnet v. 1.
daß man fur allem Dingen zuerſt thue: Bitte, Geberh, Furbitte und Danck-
ſagung fur alle Obrigkeit. Als die Bewohner der Stadt Jeruſalem ſolches
aus denen Augen ſatzten und ſich wieder ihre Obrigkeit emporten; ſo ſtrafte
GOtt die Stadt mit Feuer. Der Ungehorſam gegen ſeine Obern befordert
vornehmlich dieſe Strafe. Ein Haus ſturtzt ein, wenn die Klammern und
Bander ausgezogen werden. Ein Gefaß zerfallt, wenn die Reifen abge
ſchlagen ſind, und elne Stadt geht zu Grunde wenn denen Furgeſetzten der
Gehorſam entzogen wird. Dergleichen Ungehorſam iſt wie Holtz, das man
zum Feuer trägt, damit es deſto beſſer brenne. Ungthorſam faßt alle Sunden
in ſich und iſt kein Geſetz in dem heiligen Decalogo, darwieder er nicht ſtrei—

ten follte. Ungehorſam gleicht denen wilden Thieren, welche, wenn ſie in
der Stallung ſind, mit Gewalt, allenthalben durchbrechen. Der Unge
horſam iſt denen Winden ahnlich, die unter der Erden ſind und mit grtoßer
Wuth und Macht an allen Orten einen Ausgang fuchen und entſetzliche Erd
beben verutſachen. Der Ungehorſam ſteht unter denen Miſſethaten, die vor
vielen andern ein Greuel vor GOtt find. Wie kann demnach der Zorn GOt.
tes gar bald auf eine Stadt gebracht und ſolche mit Feuer vertilgt werden,
wenn man ſeiner rechtmaßigen Obrigkeit Gehorſam, Ehre, Liebe, Gebeth
und alles, was man „hr ſchuldig iſt, boßhaftig vetweigert.

1
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Lobau haufe demnach nicht Sunde mit Sunde; mache dich der Feuer—

Strafe nicht noch wurdiger dadurch, daß du der Obrigkeit nicht giebeſt, was
der Obrigkeit iſt. Komme denen heillamen Verordnungen treulich nach, die
zu Verhutung derer Feuers-Brunſte von denen weiſen Vatern unſter Stadt
aus vaterlicher Sorgfalt vorlängſt gegeben ſind. Du haſt deine Feuer-Ord
nung, darnach richte dich und wenn dielelbe nichts hillt, wenn der nach ſol
cher Anweiſung gemachten guten Anſtalten die Stadt dennoch (GOtt ſchone
in Gnaden) wenn ſie dennoch im Feuer aufgehen ſolte; ſo erkenne: Lo—
bau bringt ſich ſelbſt ins Ungluck, denn es hat weder dem Kayſer, oder der
Obrigkeit gegeben, was dem Kayſer oder der Obrigkeit iſt, noch GOtt,
was GOttes iſt.

Da macht man ſich gewiß der Feuer-Strafe am allerwurdigſten, wenn
man bey der Unterthanen-Pflicht die Pflicht gegen GOtt der Vergeſſenheit
uberliefert. Die allerhochſte Obrigkeit iſt ja der hohe und erhabne GOtt
und wenn man deſſen Gebothe unterlaßt und ihm nicht giebt oder leiſtet, was
er von uns fordert; ſo werden wir nicht einmahl Kraft haben der Obrigkeit
das Jhrige zugeben, ja der naturliche Gehorſam gegen dieſelbe wird uns zu
keinen Seegen gereichen, und die Strafe des Feuers am allerwenigſten ab
halten. Darum wollen wir eines thun und das andere nicht laſſen. Wir
wollen geben dem Kayſer, was des Kayſers iſt und GOtt, was GOttes iſt.

Anwendung.
Geliebten Freunde, laßt den heutigen Gedachtniß-Brandtag euch' er

muntern, euern Wandel gantz anders anzuſtellen, als bisher. Kleidet euch
von heute an gantz und gar um, werſt die Sunden-Decke ab und kleidet
euch in die Heiligkeit JEſu. Reiniget eure Hertzen, ihr Sunder, damit

ijghr die Frage: wes iſt das Bild und die Ueberſchrift einer Stadt, mit gu
ten Gewiſſen alſo beantworten moget:

Hier lehrt man den Weg OOttes recht.
Hier fragt man nach Niemanden.
Hier achtet man nicht das Anſehen der Menſchen.
Hier giebt man dem Kayſer, was des Kayſers iſt und

GOtt, was Oo0ttes iſt.
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14 Die Ueberſchrift einer Stadt, welche GOtt mit der xc.
Die Heyden, wenn ſie vor eine Stadt ruckten felbige zubelagern und

einzunehmen, machten den Anfang zum Streit nicht eher, bis ſie die darin
nen anweſenden Gotter oder Gottinnen von dannen ausweichen hießen. Si
quis Deus vel dea intus eſt, egrediatur, Sie meinten, ſo lange GOtt drinnen
ware, ſo lange wurden ſie nicht viel austichten; ſo bald abet der die Stadt
verlafſen, ſo bald wurden ſie ſich derſelben bemachtigen. Und wenn in un—
ſerer Stadt der Weg GOttes nicht mehr recht gelehtet wird; ſo iſt die Stadt
ohne GOtt; ſo ſind wir wie die Schaafe ohne Hirten. Wer will uns als
denn retten am Tage des Zorns? Avir muſſen alle elendiglich umkommen?

Die Religion iſt bekannt, in welcher man einer ieden Stadt einen de
ſondern Patron oder Schutz-Gott zueignet, Lobau verlange du Nieman
den zu deinem Schutz-Gott als den GOtt aller Gotter. Frage nach Nie

manden, als nach dem HErrn, der allein Abunder thut, der hilft dit bald
aus aller Noth, die dich noch kann betreffen. Gieb ihm nur, was ſein iſt;
ſo wird er dir vaterlich geben, was deiner Einwohner zeitliches und ewiges
Wohil befordert.

Als Philippus Konig in Macedonien die Stadt Athen deſchreiben hor
te; ſo bekam er bald Luſt darzu und ſprach bey ſich ſelbſt: die Stadt muß

mein ſeyn.Erbarmender GOtt, an Lobau findeſt du zwar nichts ſchones,
aber ſiehe die Stadt an in Gnaden. Laß ihre Burger und Einwohner durch
deinen Geiſt alſo zubereitet werden, daß man von Lobau ſagen kann: Hier

lehrt man den Weg OOttes recht, und dieſes laß dir ſo wohlgefal
len, daß du in deinem Hertzen den Liebes

Schluß faſſeſt:

Die Stadt Lobau muß mein ſeyn. Amen.
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Am dritten Buß-Bet- und

Faſt-Tage
den 1z. Novemb. 1761.

Freytags nach dem 25. p. Trinit.

Vater Unſer im Himmelreich, wir erſcheinen heute vor deinem
allerheiligſten Angeſicht mit demuthigen Hertzen und klagen dir
alle unſre Noth, weiln wir noch immer ſtehn verlaſſſen gar in
großer Trubſaal und Gefahr. Wir erkennen, daß du wegen
Mangel unſrer Buſſe dieſe Jammer-Tage unmoglich verkur—
tzen konnen, vielmehr hat unſere beharrliche Unbußfertigkeit dich
gereitzet uns an ſtatt der Peitſchen mit Scorpionen zuzuchtigen.
Damit aber doch vor dem Ausgange dieſes Jahres deine Gna
de und Wahrheit uber uns walte; ſo kommen wir alle an die
ſem letzten allgemeinen BuhzBet und Faſt-Tage zu deinem
uns von JEſu bereiteten GnadenStuhl mit einem andachts
und glaubensvollen Vater--Unſer. Wir bethen mit gebeug
ten Knie von gantzen Hertzen: Vater Unſer gehe nicht ins Ge
richt mit deinem Knecht und mit deiner armen Magd. Denn
vor dir iſt kein lebendiger gerecht. Amen.

Ga dras allervolikommeneſt Vater Unſer, geliebten Freunde und GOtt
J gebe von Hertzen bußfertige Zuhorer, iſt das Gebeth des HErrn,2

‚das, was wir in feinen Nahmen bitten, nur das wird erhotet.

Jdes HErrn, dey dem man die Kunſt zubethen zulernen hat,
J und ohne welchen kein Gebeth durch die Wolcken dringt, nur

Doch an dieſes goldne Vater Unſer iſt der Menſch keinesweges alſo
gebunden, daß ihm nicht erlaubt ſeyn ſolte ſein Hertz vor GOtt auch durch
andere Worte auszuſchutten, an dem von JEſu verfertigten Vater Unſer aber
hat er eine Regel und Richtſchnur, nach welcher er alle ſeineGebethe einrichten ſoll.

Und



16 Davids Vater-Unſer
Und nach der Norm ſind auch die Seufzer abgemeſſen, welche auf ho

he Verordnung bey denen ietzigen Kriegs-Lauften nach denen gewohnlichen

Kirchen Gebeten bey uns taglich zu GOtt adgeſchickt werden. Der preiß—
wurdige Verfaſſer deſſelben ubetgiebet hiermit dem gantzen Marggrafthum
OberLauſitz ein geiſtreiches Vater Unſer im Kriege, ein, Gebet, mit wel
chen man ſich beſonders zu Kriegs-Zeiten aufmachen und damit ſeine Seele
retten ſoll Jhr habt es meine Freunde ſchon offters beten hoten, aber
ihr mogt auch an dem heutigen Buß-Tage eure euch deſſentwegen obliegen

de Rechenſchaft wohl behertzigen. Seit dem Monat Novemb. 17c6. und
alſo ſchon in das ſechſte Jahr iſt es der Gemeine GOttes vorgeſprochen wor
den, und wer weiß, ob nicht noch bis dieſe Stunde mehr als tauſenden un
bewuſt iſt, was wir beten, wir heten das Vater Uaſer im Kriege. Jch ver
hoffe euch Andachtige nach der Einrichtung dieſes Kern-Gebet am beſten
bekannt zumachen. Theilt euch daſſelbe wie das Vater-Unſer ein in Vor
rede, in die ſieben Bitten und in den. Beſchluß.

Die Vorrededes Vater Unſers im Kriege ſoll man alſo vor GOTT bringen:

Barmhertziger und gnadiger GOtt, deine Gute und Treue iſt
unendlich und du haſt uns dieſelbe in geiſtlichen und leibli—
chen unausſprechlich erwieſen, wofur wir dir demuthigſten
Danck ſagen.

gvboarlich eine weiſe Einrichtung! Wir wollen das Hertze GOttes zu uns
lencken, ehe wir ihm unſer Verlangen vortragen. Jn denen Schulen wur
de es heiſſen Captatio benenoſentiae. Kinder der Welt wiſſen ihren Bitten
dadurch ein ſchweres Gewicht zugeben, daß ſie gleich anfangs durch befondte
Lobes-Erhebungen und vielmahls ubertriebene Flatterien das Hertz großer
Wohithater in ihre Hande bekommen, und alsdenn ſtellen ſie ihte Noth vor
und es geht ihnen glucklich von ſtatten. Kinder GOttes ſind geſchworne
Feinde aller Heucheley und Falſchheit, in ihrem Gebete aber pflegen ſie es al
ſo zuhalten, daß ſie ſich den Weg zu dem Vater-Hertzen GOttes durch
Erhebung derer ihm weſentlichen Eigenſchaften bahnen. So lehrt der Mei
ſter des Gebets Chtiſtus JEſus in der Vortede ſeines Vater Unſers beten.

Wir»Das! leſenswurdige Patent, mittelſt welchen Jhro Excillen; der Herr Geheimde, Rath
und Ober-Anits-Hauptmann dieſes Gebet circul 1

iren aſſen, hat der beliebte LeipzigerAnnaliſt ſchon langſt der Welt brkannt gemacht. Cheil. 7. pag. au34. ſeqa.



lurl im: Kriege. iy;Wir!ſclen vor alien Dingen GOn als unſern Vater loben und hierauf an
ſagen, was uns mangelt. Wir. wollen GOtt damit locken und bewe
giyin doßgr in der aronen Noth yns mit ſeiner Pulfe erſcheinen! ſoll weiln
er iicht nut. det. Vſter ver Batmhertzigkeit und der GOtt aller Gnaden iſt,
ſondern auth in alle inenhlicht. Ewigkelt: als etin GOitt von großet Gute und
Tkeue! vbn denen heiligen. Engeln und ſeligen Auserwehltetĩ verehret:. wird, ja
uber dieſes?ſich nicht unbezeugt getaſſen, immaſſen in geiſtlichen und leib
lichen reiche Strohme von ieiner Huld aefloſſen, ſo, daß wir ihm allezeit
dancken und ſein Lob immerdatr in. unſern Mundee fuhren ſollen. So bethen

wir vich an,nerhabner GOtt des Frieden. Wie groß und herrlich. iſt dein
Mahme.“ Varmhettzig und gnadg heißt def. HErr, geduldig und von groſ
fer Gule und  Treue. Nun neige deine Ohren zu unſern Gebet, juunſern
Bater Unſer im Krlege.

 DDdie erſte Bitte.
Wir bilten dich allinachtiger Vater von Grund uhſerg Her

tzzens um deine fernere Erbatmung, Hülfe und Beyſtand.

iu. Was iſt das?uii bitten in:dieſem  Qebet ais in; der. Eumma, dah. der Vater im
Himmel in oſten unſern  Mathen. ſünerngnarigen Verheiſſungen eingedenck
ſeyn wolle; Jch will dich nicht vertaſſen, noch verſaumen Ebr. Kiln, z. Es
ſollen wohl Berge weichen und Hugel hinfallen, aber meine Gnade ſoll nicht
von dit weichen und der Bund meiner Friedens ſoll nicht hinſallen Eſ. lV. 10.
Kann auch ein Weib ihres Kindes vergeſſen, daß ſie ich nicht erbarme uber
den Sghn ihres Leibes? Und od! ſie deſfetden dergaſſez ſo will ich doch dein
nichtvergeſſen; Siebe nidie Nandi hab ich dich gerrichhet, deine Vrauern ſind
immerdar vor mir. WWeg dermnaich uiein: Hertz mit den Gedaucken?als ob
du verlaſſen warſt. Nein, GOtt bizibt dein Erbarmer, deine Hülſe und

dein Beyſtand
 Die andere Bitte.E ZZuforderſt ruffen wir dich inbrimftig an: Nimm in deinen all

mauchtigen Schütz deinen Geſuldten unſern allertheuerſten

KöLandes-Herrn, Jhro nigl Majeſt. in Pohlen und
aun Churfurſtin Durchlauchtigkeit zu Sachſen und De-

ro



ig Davids. Vaer el lnſer
ro ſhohes ſonigliches undChairfurſtliches Haus.
Gieb Seiner Majeſtat langes Leben und erwunſchtes
haeodhes Wohlſeyn; Begleite Sie mit deiner Gnade auf allen

IJhren Wegen, wende älle Gefahr von Dero huhen Haüp
n te ab, gieb Jhin, was Sein Hertz hegehret, erfulle Seine An
ſchlage, erhorre drinen Geſalvten und erquicke Jn.

Was iſt das?.Gott giebt Konihe auch: wohl ohn uiſere: Bitle allen. boſen  Menfthenu

abet wir biiten in dielem Gebet,! daß et escuns etkennenntaſſe;wleviel er uns
an unſerm allerthetierſten LandesHerrn und gutigſten Auguſt
geſchenckt hat. Jn unſerer Krieges-Noth geht es uns wie dem Haufe Jſrael,
von welchen der Prophet Hoſtas esp Ill.:q. meldet: Sie werden lange Zeit
ohne Konig ſeyn, das will ſo viel ſagen: Sie werden nicht nur unter der
Aſſbriſchen ünd. Chaldgiſchen Monarchie, ſandernfhuch am langſten /nach
der ziweyten Zerſtohrung Jerufalenis und des Temptis unter kinit fremden
Hertſchaft in einen kummerlichenZuſtande der Knechtſchaft ſeyn, und ohne ihren
Konig leben. Und wieleicht kann ein iedes die Aehnlichkeit unſrer gegenwartigen
SttafGerichte GOtten init jenen errathen ¶Der HEvrwerleihe nit Bna
de, daß wir fenen auth im Verhalten glelch werden, veſonders darinne;
wenn det Prophet in bem folgenden Verſicul ſagt: datnach werden fich dir
Kinder Jſtrael bekehren ind den HErrn ihren GOtt und ihren Konig ſuchen.
Geangſtetes Sachſenland, iſt dir die angenehme Gegenwart deines aller
durchlauchtigſten Regentens ſchon lv viel Jahre entzogen worden; ſo glau
be ſichetlich: nichts als deine Gunden, die nich wie Kornlein finden des San
des an dem Meer, haben dis ſchiuertzhafte Schickſaal verurſacht. Wilt du
demnach, welches ich von dir als einem treüen Lande nicht anders vermuthen
kann, deinen Vater wieder haben; ſo wende dich an dem heutigen allgemei

nen Buß Bet und FaſtTage mit wahrer Hertzens-Buſſe ju dem mach
tiatn Friedens Furſten JEſu Chriſtoj ſuchſt du den recht; ſo ſuchſt du auch
drinen guhig und :dittiſt als  ein: fromineß und gehorſumes Kind vor dem Va

tet des gantzen Landes. Jch kann dir;hierzjn keine beßre Ausdrucke vorſchla
gen, als diejenigen, die das Vater „Uuſer. im Krieae und zwar in der an
dern Bitie deten heift. Gewiß, hier iſt nichts vergenen worden, was das
hohe Wohl eines gekronten Haupiek, ja das Wohl. einet? Koblgl. auſes

V befe



n im Kege. aq: tbeſeflitzet. Bishet haſt du nicht gebeten in JEſu Nahmen und dieſer Umſtand
hat hie Erhorüng ruckgangig gemacht, der heutige BußTag aber verkun
diget dir die große Freude: Siehe, hier iſt der Geiſt des Gebets, erwill
dein Abba ſtarck und kraftig machen, nimm ihn auf, damit du von' nun an
dieſe andere, Bitte deinem verſohnten Vater im Himmel. zur gnadigen. Er
horüng vottragen!: mogeſt. Was wird hierauf die Barnhertzigkeit GOttes
an Sachſen thun? dieſes: GOtt baut unſets Konigs Thron, daß Er und
wir gedeyhen.

Die dritte Bitte.
Wir bitten dich, treuer GOtt, laß dir das Land und alle ſeine

Jnnwohner gnadiglich empfohlen ſeyn, ſegne und erhalte
ihre Nahrung und Gewerbe und wende deine Barmher

hlgkeit nicht von uns.

Was iſt däs
GOtt hat. uns ein großes, ein ſchwernund faſt ubergroßes Joch aufge
legt. Das anhaltende Kriegs Uebel hat das Land beynahe gantz ausgeſoe
genfund ieder Jnnwohner wird nun um ſo viel.mehr, da die KriegsPoſau.
ne auch aheure Zeit anmeldet; mit David winſein? meine Geſtalt iſt, verfals
len vot Hunget und vor Trauern undiſt alt worden, denn ich allenthalben
geangſtiget werde Pſ. Vl, g. Hatten wie das Gluck wie Elias, daß, wenn
wir unter unſern Feigenbaum wohnten, der Engel des HErrn zu uns herab
kame und uns ſpeiſete; ſo durfte uns nicht.grauen; allein wir ſind ein Volck,
das mit Zeremin ſeuftt: Euch ſag ich allen, die ihr voruber gebet, ſchauet
doch. und ſehet ob irgend ein. Schmettz leb, wie. mein Schmertz, der mich
troffen hät, denü der HErr daf mich voll Jammers gemacht, am Tage ſei
nes grinmigen Zorns Klagel.. 12. VDarum mogen wir unſer Bet-Kam
merlein fleißig beſuchen, und daſelbſt bas Vater Unſer im Kriege zu GOtt
in verborgenen beten und ſprechenn: Wende delne Barmhertzigkeit nicht von
uns. Dau haſt'ja noch eiti Bater Hets, laß es btechen und wende deine
Barmhertzigkeit nicht von uns.ik!liegen hier zu deinen Fuſſen, o HErr
von großer Gutt und Treu ünd ſchreyen dir nach wie das Cananaiſche Weib
lein: wende deine Barmhertzigkelt nicht von uns. Laß uns deiner Vater
Pflege und Treu einpfohlen ſeyn, ſegne Handel und Wandel, verneure die
Zeiten und wende delue Barmhrttzigkeit nicht von uns. Erbarme dich, er

C a bar



20 Davids VaterUnſer
barme dich, GOtt unſet; Erbakmer on! Altertn heriſt das dein heerlicher
Nahme, erbarme dich uber, das gantzt Lauh uber eſutin leden Junwohnetr
und auch ubet mich.

 Die vierte Bitte.
Oott ſry dir unſer Helfer; kaglich harten wir dein unfet ertz

wvird getroſt, weil du gerne hülfeſt denen, Vie dich anriiffen
und die nicht zü Schanden werden laſſeſt, die auf dich hofftn.

Die Zuverſicht des Bethers ſtellt ſich hier in ihrer Große; darn und ihrlch
einen furtreflichen Werth glebt dieſes dem Bater-Unſer im Kriegt. Dieſe
Bitte und der Geſang der Kirche. GOttes ſtimmt mit einander uherin, ich
meine den Geeſang: Jlh ſetze meine Zuverſicht nur auf den ieben GOit, denn
er verlaſt die Seinen nicht in aller Angſt und Noth, er hatmith theuer zuge
ſagt, er will mein Helfet ſeyn, drum ſiebe. Seele unverzagt, ſtell alles Trau
ern ein. Getroſt, liebe Seele, weil GOtt gerne hilft denen, die ihn anruf
fen und die nicht zu Schanden werden läßt, die auf ihn hoffen. Denckt nicht,
ihr betenden Kinder GOttes, denckt nicht in euerer Krieges- Noth, daß ihr:
von: GOtt verlaſſen ſend, ihr nennet ihn in volligen Vertrauen euern Helfet.
Nun wet. GOtt vertraut, hut bohl gebaut in Hlmmel und auf Erden. Eu
er VaterUnſet in Kriege wird GOit  ſich wohl gefallen taffrn, wachſt in!
euern Verirauen guf GOttf iht werdet noch eute Luſt an ſeiner Hüulfe ſehn.

Die funfte Bitte.
Getdencke HErr nicht unſerer Sunden und Uebertretungen,

ſondern gedencke unſer nach deiner Barmhertzigkeit uin dei
wer Liebe willen nd verbikg dein Antlitz nicht vor uns.

Was iſt das?
Wir bitten in dieſem Gebet, daß der Vater im Himmel nicht anſehen

wolle unſte Sunde und  um derſelben willeũ inns ſolche Bitte nicht vetrſagen,
denn wit ſind der keints wetth, das wir bitten, haben es auch nicht verdie
net. Die Auslegung dieſer fünfien Bitte kann alſo nach der Vorſchrift des
ſeligen Luthers, wie wir ſie bey der funften Bitte in dem Gebete des HErrn
ſiaden, mit allem Recht geſchehen Sieht der Vater im Himmiel nicht mehr
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in im R tiege, uati:

—Dhhheutt äls ejnen hertlichen Segen, utiſers Ke und Bet. qges euch eindtabſen
neun.  IJch voncke. meinen GOtt, ſo ch,ever. aehenctz, welcheg. ich alle
zeit chüe iv meinein Gzebeij. wofern iht heüute techt beien lizni: Gonfhcke nicht
unſrex amoen inid Üevertrerune ſonbern gederght nſer nachgerner Borin
derbiſtt w.ſegſtt Liehe hilllen ..ſulb vetbfrg, deinnrröllite huchf. neicnnt.

e19
a

naor
22 4i. de

nen int Frlnde verſainnntet waren; o fiel es uber! def haüfen lind ſeint
Wi n eumon.viß. Saullen etgrelft, guf. welchzn nun Duut xundhte evtju

Feinde kamen elendiglich vn: Dygt Eebaüdegnſſider zeitlichen Trubſaal ru
vet und grijndet uch. auf unſfe Suvnden.Srqrent, Zfrynach diete, yerfluchte
Eltien, zecbrechiefle undafſes kemte Soullktl ubtin o witd dugſtr Vend
dahin fallen und unſern Widerwartigen vergolten werden kiuf ihren Kopff.

Die Pehtre Vſtte
Schaffe unſren Greutzen Friede unh ſteure deũ  Kriegen in al4

n ler Welt, zeige uns JErr deimne: Wege; Aeitauns in deiner
Wadrheit und lehre uns thun nach deinem Wohlgefallon.

I— 2t. i. iin 2.i l

Wir tuffen GOit in dieſem Gebete unj Frieden, der Mangel des

Eüledens.hat dat WalekUnſtkoiim gkiege velaniaſſet!. Nuñntift iber kein
anderer nicht, der fur uns konnr ſtreiten/! denn dir  unſer! JEire VOti allleil
ne. Zu dem Oel-Baum, welcher ein Pild des Friedens iſt, ſchreibt man:

plantæ Pei par eſt.
Den. Krieden munen wir des Himmetz Vante hebtne
lunh dutlir! gheetet e;zn. aus den Geber pyriten.

i: aHort Goit verltjhe unß Frieben gnadiguchherr Eitdet zu unſern Zeiten.—m—

HErr GOtt gieb unſttn Granhen Friede. So fuſſe und lieblich aber dieſer
teitliche Friede iſt; ſo iſt doch tauſend nahl auniuthiger det geiſtliche Seelen
VSriede, darum iſt das VDatet/Aloler. im Kriege ſoeingerichtet; daß in der
lchten Bitie beſfelhen guth ui die  Erhaltung des geiſttichen. Friedens die
Gute des Hochſten  angefichet ipith aal. woras .ſpir: leinen MWangel haben,
wenn uns det HEtr zeiget ſcne Wege, wenn er uns leitet in feiner Wahrhiit
und wenn er uns lehret thun nach ſeinen Wohlgefaltnn da wenn auch der

Czz Feind



22 Davids! Water! Unſer
edid wutej uſd vbet, dun outh den Genig peo nelfichlu gelebens de rag
vij Jas. Kuchtem ünter drf glugeltn hejnet Vemiien Nlatty. XKur tzh! Ba har

ber eteh r Net in Haüs llnden und die Stihlolllbe ihr eſt Ppſ uxxxiv: 1 1

l

Dhu iſt die Braut beh hreyr Ltebſten tn der Katmner und empfähet einen Kuß

der Liche und des Friedens nach den andern Vodel. Sal J. v. 2, ai wie
voht int det Seele mn! diennr Zhſtanres Srltch! ein Schatz, o wrlgh eine
Wrrijchteit iſt der cwieun/ geicde ncge lineüldehrtich iſt hader das aler

T —S
jjſßt im güezel ln afch eu darnlahen duch der Serlen: drledk eibeten mrd.

Die ſiebende Bitte.
v

Erhdrẽ,?o GOltl ünſer Gebet, erhdre unſer Flrhein und

inrStufzen. woas it vas Je—
OOtt ſoll dieſes Vater-Unſer ſich ſo wohl aefallen laſſen, daß wir mit Davld
ftohlseken mogen: Det HEtt hotel uleini clhentn, der HEtr notet mtin tele
heunvmein Gebet nimunt. der. HErr. an! Pſ. VI.:houd. Welſchinhe nicht
dianame. Abpal dig ſichwache Miehete dis ſchlechte Lied, dns icheir, JEfu,
ſinge, in meinen Hertzen iſt kein Fried bis ich es zu dir bringe, ich bringe,
was ich kann, ach nimm es gnädig an, es iſt voch hertzlich gut gemeint, o

JEſu. meiner Seelen Freund. ii  iVUnd rauf. IEſum, und ſin, Veidienſt. grundet. ſich das gante Vater lin/ſet inn Kriegee ieitaue dain Balchlun deſſriben erhellet, r

—e— TIIò —ler15liegt in ſolgenden Worten:
Erbarinender ewiger/ Pater, wir ruffen zů blr lin Glaſipen

und Jubetſicht un deinen Sohn JEſum, in deſſen Nahmen
eh und auf feiuen Befehl in Kraft des hriligen Geiſtes: Anien.

Was iſt dasn .1 2
25I—Das iich ſoll giwit feyn, ſolche Bitten ſind dein Vattt lur Himſnel an

aerehin und erhorlich AV ſol ncht g ihter oten e ſſcyn, wenn man im Glau—en nnd Zuberuicht ah den Sohu! JEſumi, in deuen Namen und auf ſeinem

Befehl betet. Dir Glaübe der heiligen Bether hat es JEſu zudancken, daß

J.

er ſich wie der Heyland ruhmen kaun: Vater ich weiß, daf du milch allezeit

horeſt.



 dm Htiegt.nnt D
horeſt. Der Glaube laſt keinen Zweifel aukkommen. Der Glaube, hat
ſchon den Ftieden ſo wohl den gehſtlichen ·als gerilichen. Der Glaube eiwar
tet die Zeit, was heufe nichtkommt dan verſoticht e ſich morgen.Glaube  balt alles vor düt, auchi den Vetiug bet gditlichen guite 8
Glaubrchlebk allnmahl die Erklatuig vot fich: Jch groriie cnilcgt ſch bi eer
horet,erh oret  bin ich twelfelsfreh.

Daas Vattr Unſer im Krieae iſt alſs eln Gebtt welchet dje unaliteJ.

ſo chlich ſt un Zi ſt C
ß i

rech ang vo en lten verſü et.  hriſten lafi bffelbe eüren !elntzra 68
Zron und das allerbkwehrtefte Mittei ipirber dir uns ugeftönenẽ atoht?woth

1ſchr! Eskanin uns  Nlemand heifen, liet thrtfl tüch ſetvſt ulid  Jetet) flenig
dieſes ietzt erkiarte Vatet Unſer im Krlehel

Und da der heutige Tag nicht pun ein. Buß ſondgrn auch ein BetTag
iſt, ja da es der ketzte in dieſein Zahte; in tinem ſolchem Jahr, da noch kein
Friedr zuheffen, ſondenn ;da ngſt und Noth. cit Hauffen vriche herrln; ſo
halt ich es vor meine Pflicht euch mit geiſtreichenGehozern. zuperſorgen und
zugleich in Namen JEſu Chÿſti auermaunen:diclelhen in, eſnen buffertigen
Hettzen zubewahten. Und der es kurr Berufs-und undete Geſchafte nicht
allemahl erlauben das euch ietzt angeprietene Vatet Unſtlim Kriege zube
then ſo finden wirgn denz vorgeſchrighenen Buß/Texrtanmoß as des. fleitgt
Beiher der Kouia hnij Penphet Dande tz uſ nd
S oſp ich

atni gunmen gelegen u uins imañ etzt, ſo es unter, wehjendern. Audtitoan: oit abzuſchirken. Jch
will euch daſſelbe allobald initiheilen, wenn wit zuſorderſt das Vater Unſer,
welchet dun Preiß gor allen Gebezen dehalt, deun ileben GOit zutgnädigen

i e  t iler et r uν  nνο)νIa uIJ4V nuu D 5 ſe 12 A 9 t 2 12 ſin :4 Ag. 
ort ueeee—troi ec, v r——s— l— 264 14a 1

ue—  e4J —46 Jjalm. 145. V. 1. 2
alt:.Ert, erhore mein Gebet; verninin aüein Flehen un

deiner Wahrheit willen: Erhore mich um deiner Gerech
tigkeit willen. Und gehe nicht ins Gericht mit deinem
Knecht! denn vor dir iſt kein Lebendigeüngerecht.n.ne

Aa. g eeer t  ritge ett uicn  xz
iitu53



ZJ Davidsd Witetbl inſer
uen Buidet hen man, gllebuen Feeundtvon dem Peier

J

vreutets. init aer gelphtten Zungf, unſers HErren und Hey

an A Chtiſtl bch ch ſt Glech lap
rvai

5

—5w—
un re 42h hhh ts gton gi wod erthahttz die;an u nwiſes. im allen ſind gigüen enainent eiuerlen Cſeiſt det wete2 v

bets gehadl utid bas iſt der Grulb warum wir ſchon jur Zeit der Patzjarchen.
und. Propheten Bet/ Fotmujn  pptſus ha ben, die!init. dez von JEſu geſteitenVJ
awilſe zubeten in vleitn Wtuctez. aibpreinkominen, jnſonderheit Ieſen pij as
in ceavng pouftanjnigen hehet gden vſitkette Puichq aijs wellhen ojt veu..
rru

cva t

k“

wehrenden KriegesNoth julernen, pahninn puttilh. D 5
thasOtt. gebẽ zu .vnler Veruhigung, uno ucuſangh Gerhauch heynugſerer forite

Ac zirDabvibs  VaterUnſer im Kriege
.ni

Es theit ſich dallelhe, wie dag aliervpllkommenſte Vatet Unſer ein

dau me: ſit if dit Borklvelnr eiun DeDée
Dul  lin hie neden Vttrijlid crhaieetJe

D i ztvor: tarte ge. in. dem Beſchluß. 5
HErr lehre ans deten, das Waſſer geht  uns bis an die Seele, darum lehte1*

diuns dtten frmirdes Vlr gefulleand bein Hertz gebroöchen wird. Laß, wenn
Lilr auf. Die Kenie fallen ein gnabig Amen  ſchallen!

et  t t?t ilt Gtaον: Sijnc νmduchtige, dan Genfzer Davibs? den luns unſer heutiger Buß-Texrt
mjunvor: Augen leget, uenn ich ein Vater Unſer, weiln derſelbe; wasJe

dbeteitung zu unſerer Andacht kurtzlich erklarte Kriegs-Gebet ubereinſtimmet.
Arnidie Einrichtung betẽtecnuit: jenemeben ſo wohl..äls: das in der Wor!

JWwir haben hier, wie in jenem auf die Porerde, ſieben Bitten und Beſchluß
Achtung zugeben; daß ich aber hinzuſttze: Sas Vater Unſer im Kriege, dar
zu glaub ich ein noch großer Recht zuhaben. Denn David hat dieſen Pſalm
iur Zeit ſeiner Berfolgung aufgeſettzt. Vie  Meinungen theilen ſich
zwar, inmaſſen einiae behaupten: die Gelegenneit zn Fertiaung deuen
hubi dlkungerathue Ubſlon gegtben, vlk ſith whilbeti teinen ater deu Da
vi emporte undjihn anit Krieg ubetzog Audee haiten vafut, er habe Da
nid dieſet Gebet zu Zeiten Konia. Seanls. gemacht, da ihn. Saul mit ſeiven
KtieghLkutrtr werfoigtf und Havd. ſůt denſelben ſich einmahl in die Hole
Adullamidauaghinſun, Wůſtin ugadſi derutecktli muſſen, wie r Sam.
xxll. nachzuleſen. Wir wollen nicht unterſuchen, welche Meynung die rich
tuig tigſte



im Kriege. 25tigſte ſey, gnug daß hieraus ſo viel abiunehmen: David hat dieſes Gebet

zur Zeit des Krieges aufgeſetzt und auf Anregung des heiligen Geiſtes zuſam
men gebracht ein Vater Unſer im Kriege.

Die Vorrede
in demſelben ſpricht der glaubige Bether alſo aus:

HErr, hore mein Gebet, vernimm mein Flehen um deiner
Wahrheit willen, errette mich um deiner Gerechtigkeit willen.

Ein gewiſſer gottſeliger Lehrer ſpricht: David ſetzt hier drev Seufzer auf ein
ander, dieſe ſind gleichlam drey Boten uud Wetlaufer, deren jeder ſich be
muhet dem andern vnrzukommen und dem Dovid die erſteuliche Errettungs—

Botſchaft zubringen. Der eine klagt, der andre wunſcht, der dritte halt an.
Sie bitten alle drey, daß ſie die Gabe deſto eher empfangen; Sie ſuchen alle
drey, duß ſie den Troſt deſto eher finden; Sie klopffen alle drey zugleich an,
daß ihnen die hulfreiche Gute GOttes deſto ſchneller aufthue. Und wie be
reits gemeldet worden, daß die Vorrede des heiligen Vater-Unſers, ja
uberhaupt das Verhaltniß eines Bethers die Geſtalt hat und vor Anzeigung
der Bitten die Majeſtat und Herrlichkeit desjenigen erhebet, vor deſſen Thron
man niederfallt; ſo iſt auch hier uber dergleichen Aeiſegar wohl gehalten wor
den. David preißt den lieben GOtt in dieſer Vorrede als einen wahthaften und
als einen gertechten SOtt. Vernimm mein Flehen um deiner Wahrheit
willen, errette mich um deiner Gerechtiagkeit willen.

Du haſt ja, anbetenswurdiger GOtt, denen Bethern theuer zugeſagt:
du wolleſt ſie erretten. Solt ich alio wohi Bedencken tragen ein Vater Un
ſer im Kritge an dich ergehen zulaſſen? Nem, nein, ich halte mich an dein
cWort, ich traue deiner Verheiſſung, ich kenne dich als einen GOtt der nicht
leuget. Es iſt unmoglich, daß GOtt luge Ebr, Vl, 18. um deswillen ſchutt
ich mein Hertz getroſt vor dir aus, ich komme zu dir mit voller Zuverſicht,
wie die lieben Kinder zu ihren lieben Vatern. Satan halte mich nicht ab
von meinem Vater Unſer, wirf mir weder meine Unwurdiakeit, noch mein
Unvtemogen zub eten fur, du biſt ein Lgner vom Amfange, GOtt aber iſt die
Wahrheit. Er wird meiner Schwachheit authelfen, wie er verheiſſen hat,
und mein JEfus wird mich geſchickt und wurdig iachen, wie er hat zugeſaget
mir in ſeinen Wort, das trau ich ihm. Freunde, laßt euch an den heutigen
Bet-Tage kraftig ermuntern das Vater Unjer im Kriege den lieben GOtt
unablaßig fürzuhalten, denn gleich die Vortede bringt euch den hetrlichen Troſt:

D GOit
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26 Davids VBater-Unſer
GOtt iſt die Wahrheit und um ſeiner Wahrheit willen wird er erhoren. Er
hat verheiſſen unſte Hulfe zuſeyn in den großen Nothen, die uns troffen ha
ben. Er hat ſich bekannt gemacht als einen HErrn, der den Kriegen ſteuert
in aller Welt, der Bogen zerbricht, Spieſe zuſchlagt und Wagen mit Feuer
verbrennt Pſ. XL.VI, 1o0. Ein ftommer Burger als er gefragt wurde: wie
wird es euer Stadt ergehen, wenn um dieſelbe wird eine Wagenburg ge
ſchlagen und ſie allenthalben geangſtiget werden, gab die chriſtliche Antwort:
Wir haben einen doppelten Stadt-Graben, der eine iſt mit denen Seufzern
der Frommen und der andere mit lauter gottlichen Verheiſſungen angefullet,
auch iſt der Zwinger unuberwindlich Denn es iſt ſolches mein ſtarcker GOtt
in Krieges-Noth, wer kann dem wiederſtreben? Dem Propheten Jeremi—
as wurde befohlen: er ſolte einen Acker von ſeines Vaters Sohne erkauffen,
den Kauf-Brief daruber machen laſſen, verſiegeln, mit Zeugen beſtatigen,
auch das Geld davor geben, da doch Jerufalem von dem Konige zu Babel
belagert und eingenommen werden ſolte, dis muſte er aber thun zum Zeichen,
daß einmahl wieder gute Zeit werden wurde, da er oder die Seinigen dieſen
Acker nutzen kannten Cap. XXXII. 7. ſeqq. Es ſind aher alle Verheiſſungen
GOttes Ja und Amen. Da wir nun eine ſo ſelige Menge ſolcher Verheiſ—
ſfungen vor uns haben; ſo fange man das Vater Unſer im Kriege mit Freu—
den an. GoOtt wird es erhoren um ſeiner Wahrheit willen. Er wird ſich
unſer wieder erbarmen um ſeiner Wahrheit willen. Er wird dem nahe auſs
hochſte geſtiegenen Verderben ſteuern und wehren um ſeiner Wahrheit willen.
Er wird ſchaffen daß Ruhe und Friede ſich kuſſen und uberhaupt unſre Bet
Tage denen Baumen gleichen laſſen, die voller angenehmen lieblichen Fruch—
ten ſind. Er wird es thun wie um ſeiner Wahrheit alſo auch um ſeiner Gt
rechtigkeit willen, als welche letztre Eigenſchaft David in der Vorrede ſei
nes Vater Unſers gleichfalls rühmet.

Erhore mich, ſpricht der bethende David, um deiner Gerechtigkeit willen.
Treu iſt GOtt und kein Boſes in ihm, gerecht und ſromm iſt er. Es wird
hier vornehmlich geſehen auf die Billigkeit GOttes, daß er Treu und Glau—
be halte in alle dem, was er in ſeinen Wort verſprochen und zugeſagt. Nach
dieſer Gerechtigkeit regieret er alle Dinge recht und achtet es ſeiner Majeſtat
nicht gemaß Jemanden zuverdammen, der die Strafe wegen der ergriffenen
Glaubens-Gerechtigkeit nicht verdienet hat. Jſt nun GOtt gerecht und müſ—
ſen alle ſeine Wercke und Thun gerecht ſeyn; ſo iſt es auch recht, daß er die—
jenigen, die ſich in ihrem Elende, in der Krieges- Noth und andern Jam—
mer auf ihn verlaſſen, erthore, ſie etrette und erloſe, ſie ſchutze und beſchir—

mt.



im Kriege. 27me. Geliebte merckt ihr nun bald, daß Davids Vater Unſer im Kriege
nicht ein iedes beten kann? Wie will der Sunder ſprechen: Erhore mich um
deiner Gerechtigkeit willen. Soll GOtt an dir, o Sunder thun, was recht
iſt; ſo muß er dir die Krieges-Noth tauſendmahl ärger machen, als bisher.
Er hat ſie zu dem Ende herein brechen laſſen, daß du von deinem Unrecht und
verdaminniswurdigen Thun ſolt laſſen ab, aber du biſt arger als ein Maul
wurf und fahreſt von Tag zu Tag tiefer hinunter in den Koth derſ Sunden.
Du beteſt wieder dich ſelbſt, wenn du ſagſt: erhore mich um deiner Gerech—
tigkeit willen. Denn giebt dir GOit den rechten Lohn; ſo biſt du verdammt.
Das Kriegs-Feuer iſt viel zuwenig dich zuſtrafen wie es recht iſt, das hol
liſche Feuer muß dir vergelten nach deinen Wercken. Jhr aber ſeyd freylich
beſſer dtan, die ihr mit einem demuthigen Hertzen zubeten gewohnt ſeyd. Jhr
haltet den lieben GOtt fur ſeine Gerechtigkeit, nicht die ſtrafende, ſondern die
belohnende. O mein GOtt, ſolteſt du nicht horen? Jch habe zwar nichts von
dir zufodern; die Strafe ich wohl verdient habez ich habe ſo wohl wie andere
Holtz zu dem Kriegs«Feuer getragen, aber du bieibeſt doch ein GOtt, der
das Gute, welches. zwar nicht vommir, ſondern allein von dir kommet, aus
Gnaden belohneſt. Solteſt du dich wohl anders gegen mich, dein Kind, ver
halten? Hore wie ich ſehnlich bete? du kennſt mein Hertz; mein Flehen kommt
aus der. Tieſe meiner Seelen. Hier iſt meine Zuverſicht, wo deine Wahr
heit? Hier iſt mein Glaube, wo:deine Gerechtigkeit? Wenn ich recht an
klopffe, ſo muß man horen:

Mein OOtt ich klopf an deine Pforte mit meiner Seufzer—
Hammer an,

Jch halte mich an deine Worte: klopft an; ſo wird euch auf—
gethan.Erhore. mich um deiner Wahrheit wille!

Ach ofne mir die GnadenThur, mein JEſus klopffet ſelbſt in mir.
Erhore mich um deiner Gerechtigkeit willen:

Auf die Vorrede des Vater Unſers folgen
Die ſieben Bitten.

Davids Vater Unſer im Krliege enthalt nicht ſo viele Bitten wie das aller-
vollkommenſte Vater Unſer oder das Gebet des HErrn, auch nicht wle das
von hoher Hand uns vorgeſchriebene Kriegs. Gebet. Der ftomme Bether

De ha—



28 Davids Vaterts Unſer
hat es aber alſo eingerichtet, daß gleithwohl die Geheimnißvolle Zahl Sie—
ben in demſelben vorkommen muß, denn er ſpricht es mit Sieben Worten aus:

Gehe nicht ins Gericht iit deinem Knecht.
Das voran geſetzte Binde- Wortlein Und, und gehe nicht ins Gericht mit
deinem Knecht, will nur ſo viel errinnern: daß Vorrede und Bitten zuſam
men gehoren.

Dieſe Sieben Worte ſchicken ſith gar ausnthmend zu einen Vater Un
ſer im Kriege, wir konnen denen gottlichen Gerichten nicht beſſer begegnen, als
mit den ſieben Giaubens- Worten: Gehe nicht ins Gericht mit deinem Knecht,
oder wenn es gottſelige Weibes-Perſonen beten: Gehe' nicht ins Gericht mit
deiner Magd. Der Krieg gehort unter die etrſchrecklichen Gerichte GOttes.
Wir haben unſre Godancken daruber ſchon ofters mitgetheilet, ſoll nun GOtt
denſelben von uns hinweg nehmen; ſo muß er erſt das rechte Vater Unſer ho
ren, die ſieben Bitten oder Worte: Gehe nicht ins Gericht mit deinem Knecht
oder Magd.: Ausgeſprochen ſind dieſe ſieben Worte gar bald, allein, wenn
ſte nicht ſo von Hertzen gyehen, wie bey dem David, ſo wird darauf folgen

eine ſiebenmaht großere Plage, als zuvor. u—Eure vornehmſte Brſchaftigung, liebſten Freunde, an den heutigen Bet—
Tage wird alſo darauf ankommen: daß ihr recht beten lernt Davids Vater
LUinſer im Kriege, belonders die ſieben. Worte: Gehe nicht: ins Gericht mit
deinem Knecht oder Magd. Stellt euch einmght eure vbisherige Wercke vor.
Jbie habt ihr gewandelt vor GOtt? Sind die bishetigen Straſ-Gerichte
GOdttes vermogend geweſen. euch aufmerckſam zumachen? das wildeſte Pferd
laſt ſich aufhalten, zwenjn es mit einem guten Zaun und Grbiß verſehen iſt,
aber ſeyd ihr zuerhalten geweſen? habt ihr denLäuf der Sunden wohl vollen
det, obgleich die Gexechtlgkeir GOttes euch Zaun und Gebiß angelegt und mit
denen allerſcharfften Ruhen nezuchtiget. hut? Ein Vieh wird ſcheu von den
Doantkn und Krachen derer Cauonen, et wacht davon, wenn es im Schla
ſe liegt auf, es ſpitzet die Ohren und ie ſtarcker das Gerauſche wird, deſto be
hender erareift es die Flucht. Nur der, vernunftige Menſch, der mit un
zehlichen Vorrechten vor allen Geſchopffen auf Erden pranget, nur der bleibt
im Schlafe der Sunden liegen, nur der:behalt bey dem ſo furchterlichen und
ſo Land/- nls Leut verderblichen Kriegs«Getone verſtopffte Ohren, nur er iſt
ſicher und kann ſich nicht vorſtellen, daß GOtt wegen ſeiner angewachſenen
Bosheit alſo zorne, darum eilet er nicht ſeine; Sesle zuerretten. Er macht.zu
der ſo ſeligen Flucht, die in dein letzten Sonntags-Texte angetathen wurde,

nicht
J
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im Kriege. 29nicht die mindeſte Anſtalt und furchtet ſich bey ſo großer Menge der Sunden
gar nicht vor GOtt. Das uberlege, mein Zuhorer, an dem heutigen Ta
ge. So haßlich iſt deine Geſtalt, ſo grundboſe dein Hertz, und faſt unheil—
bar dein Schade. Komm doch mit David vor dem Richter Stuhl GOt—
tes. Laß an dein Gewiſſen die Citation ergehen: Vors Gericht. Thue Rech
nung von deinen Haushalten. Bedencke: der Richter iſt vor der Thur, ja was
ſag ich vor der Thur, ſeine im gantzen Lande wahrhaftig erfolgte Ankunft
haben bereits unzehliche Hiobs Boten anmelden muſſen. Haufige Blutver
gieſſen; die Zerſtohrung ſo vieler präachtigen Pallaſte und ſo vieler furtrefli
chen Kirchen; unauſhorliche Praſtativnes und Lieferungen; die Bewirthung
fremder und zum Theil arger Gaſte; die Wahlvlatze unſrer erſchlagenen oder
auch nur verwundeten Bruder und wohl ein ieder Trittund Schritt auf Sach
ſens Grund und Boden giebt die ungezweifelte Verficherung: der Richter iſt
da, der Richter der Todten und der Lebendigen, der Richter, der die Gerechtigkeit
ſelbſt iſt, within nach aller Strenge und ohne Anſehen der Perſon richtet. Wet
wird ſich alſo woht ausſchlieſſen dis Vater Unſer im Kriege zubeten: Gehe
nlcht ins Gericht mit deinem Knecht gehe nicht ins Gericht mit deiner Magd.

Du ſchließt dich davon aus, du Verachter GOttes und ſeines Wortes, duHurer und Ehebrecher, du Dieb und Morder, du Ungehorſamer gegen dei

ne Vorgeſetzten, du ungerathnes Kind, du Rachgieriger und Zorniger, du
Uebertreter der.gottlichen Gebote, du ſchließt dich davon aus und wende nur
nicht erſt etwas darwieder ein, denn wenn du gleich ſprichſt: ich bete auch ſo;
ſo iſt es doch nichts als eine Bewegung der Lippen, dabey das Hert ſich nicht
ruhret und gar nichts empfindet. Die Getrechtigkeit EOttes: macht dir ei
nen Strich durch dein Vater Unſer im Kriege, ſie ſtreicht dit das Wortlein
Nicht gantz aus, daß du ſo ſchreyeſt, (beten kaun ich es nicht nennen) Gehe
ins Gericht mit deinem. Knecht, oder mit deiner Magd. Was verlangt
ihr alſo ihr Sunder? das vollige Verderben. Eure Wercke ruffen zu GOtt
um Krieg, Peſtilentz und theuere Zeit. Der HErr hat euch auch ſchon erhort.
Krieg und theuere Zeit iſt da, habt eine kleine Geduld, die Peſtilentz wird
auch kommen. Haltet ihr an in euern unvernunftigen Ruffen, laßt ihr eure
Sunde noch. langer vor GOlt kommen; ſo werden zuletzt noch nie erhorte
Folgen des Krieget in unſern Lande geſehen werden. Es iſt gar nicht zube
greifen, ihr Sunder, wie ihr konnt auf euern boſen Sinne beharren. Der
HErr geht mit euch ins Gericht. Jhr habt die zeitlichen Strafen im Lande,
ſie liegen auf euren Schuitern. Was ſonſt die Augen ſehen, das glaubet das
Hertz. Jſt denn kein Hertz jn euern Leibe? Wohl .ein Hertz, aber kein glau

D 3 biges



zo Davids VaterUnſer

 ν ÊÊ$  tttege in ein zerknirſchtes und geſchlagenes Hertz faſſet und ſchaft, daß GOtt die Stimme hort:
Gehe nicht ins Gericht mit deinem Knecht. Gehe nicht ins Gericht mit dei—
ner Magd. Laßt dieſe ſieben Worte ſeyn, wie ſieben helle Lampen, welche
in der Stifts-Hüutte euers Hertzens auf dem eintzigen goldenen Leuchter JE
ſu Chriſto bis ans Ende enures ſehone kertnu

—o  Ziriunum ſieben toftlicheönadenund Lebens Spiegel deren Offenb St. Johannes V. 1.5. gedacht wird und wele

che dir, mein Zuhorer, in unſrer Krieges- Noth!darzu dienen: die Gerichte
GoOttes von dir ab, ſeine Gnade aber zu dir zuleiten. Wir wollen dannen
hero Davids Vater Unſer im Kriege in unſern Hertzen und auf unſern Armen

tragen, wie Salomo in ſeinen Hohenliede cap. VIlI, 6. redet. Wir wollen
aller zubeſorgenden großetn Noth vorbeugen mit dem Gebet: Gehe nicht ins
Gericht mit deinem Knecht oder mit deiner Magd. Nur daß der Glaube
betet! Nur daß dieſes Fruchte unſers heutigen BußTages ſeyn mogen, daß
ein iedes in Namen JEſu, auf ſein Blut und Wunden ſpricht: Gehe nicht
ins Gericht mit deinem Knecht. Jch, Du, Er, Wir, Jhr, Sie, Jch weiß
daß du mich horen muſt, ich ſchlage heut an meine Bruſt: Vater Uaſer, ge
he nicht ins Gericht mit deinem Knecht.

Davids Vater Unſer im Kriege, hat eine Vorrede, eine Bitte von
Sſleben Worten und endlich folgt auch

der Beſchluß.
And. ich bin noch eine kleine Weile heute an dieſer heiliaen Stätte bey euch.
Laßt euch die Zeit nicht zulang werden, wenn wir, um Davids Vater Un
ſer im Kriege vollſtandig zulernen, von deſſen Schluß noch etwas gedeucken.

Wie lautet die Schluß-Rede?
Denn vor dir iſt kein Lebendiger gerecht.

Dieſer
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im Kriege. zuDieſer Beſchluß bekraftiget, daß alle und iede das Kriegs Feuer uber unſer
Land verhenget haben· Denn iſt kein Lebendiger vor GOtt gerecht; ſo ſind
wir alle ungerecht. Sind wir alle ungerecht; ſo muſſen wir alle bekennen:
die Strafe wir wohl verdienet haben.

Ferner erhellet hieraus, daß wir alle nothig haben Davids Vater Un
ſer im Kriege zubeten. Denn iſt vor GOtt und ſeinem Gerichte kein Leben
dirge gerecht; ſo folgt: daß alle lebendige Menſchen, ſie ſind wes Standes, Alters

und Geſchlechts ſie wollen, fur GOtt arme Sunder und Schuldner ſeyn. Wir
ſind alle abgewichen und alleſamt untuchtig worden, da iſtniner der Gutes thue
auch nicht einer Rom. III. 12. Wir clle ſind von NaturKinder des Zorns Epheſ.
Il, 3. Durch eines Sunde iſt die Verdammniß uber alle kommen, weil ſie alle
geſundiget haben Rom. V. 12. Davids Vater Unſer im Kriege iſt alſo
einem ieden unentbehrlich. Die Gerichte GOttes hat ein iedes verdient und Nie
mand wird vor dem Jammrr des Krieges verſchonet bleiben, der ſich wei
gert Davids Vater Unſer zubeten. Aber meine Kinder wie wurde es um
die Erhorung ſtehen, wenn wir nicht beten wolten als Gerechte? nur der Ge
rechten Gebet vermag viel, da wir nun keine eigne Gerechtigkeit haben; ſo
muſſen wir Chriſtum, der uns von GOtt gemacht iſt zur Gerechtigkeit, an
ziehen, in und mit ſeiner Gerechtigkeit muſſen wir uns zu GOtt nahen, ſo
und anders nicht, wird das Vater Unſer, welches wir vor die VaterAugen
GOttes legen, gewiß erhoret. Denn find gleich wir ungerecht; ſo iſt doch
unſer JEſus der Sunden-Tilger, der Sunden-Buſſer, der Sunden-Los
ſorecher, zu dem weiſet uns David in dem Schluſſe ſeines Vater Unſers.
Er betet nicht als einer, der ſich auf ſeine eigene Gerechtigkeit verlaßt, nein
davon halt er nichts und ſoricht: vor dir iſt kein Lebendiger, mithin auch ich,
nicht getecht, wohl aber glebet ſein gantzes Verhalten deutlich gnug zuerken
nen, daß er ſich in die Gerechtigkeit JEſu eingekleidet habe.

J

 k

Der letzte Buß-Tag im Jahrefallt, Geliebte, abermahls um die Zeit
da die traurigen Wurckungen des Krieges jauch in unſern Mauern ſich auſs
neue anzumelden ſcheinen.

Jhr armen Haus-Vater und Haus-MWMutter mochtet wohl wie
derum einen beſchwerlichen Winter haben und vor die iſt es am ſchlimſten,
die mit einer Menge Kinder ihr Brod kummerlich' verdienen ſollen. Es
wird manches Noth genung haben bep der iheuren Zeit, da das liebe Ge

trayde



32 Davids Vater-Unſer im Kriege.
iravde von einem Wochen-Marckt zu dem andern in Preiße ſteiget, ſein
eigen Leben zuerhalten, geſchweige denn, wenn fremde Gaſte beherberget und
bewirthet werden ſollen. Furwahr es wird vielen der Winter zulang wer
den, ob er ſchon heuer einen ſpaten Anfang genommen. Konnt ich aber
wohl Euch hierbeh beſſer rathen als damit: betet ſtetss Davids Vater Unſer
im Kriege, und ſprecht: HEtr JEſu Chriſt die Seufzer mein, die ich vor
GOtt will bringen. Beſprenge mit dem Blute dein, daß ſie gen Himmel
dringen! Vater Unſer: Gehe nicht ins Gericht mit deinem Knecht. Gehe
nicht ins Gericht mit deiner Magd. GoOit wird ſein Zorn-Getricht euch
alsdenn ertraglich machen und ſeinen Vater-Segen euch wiſſen beyzulegen.
Er wird euch wunderlich erhaiten in euetn Creutz und Traurigkeit um ſeiner
Wahrheit willen. Er wird euer Gebet annehmen um ſeiner Gerechtigkeit

willen und euch auf eure Bet-St mme ſowohtl hier, als dort am Tage
hes Gerichts die hertliche GnadenStimme

horen laſſen:;

Jch gehe nicht ins Gericht.

Kriegs



Firiegs- und Friedens-Gebet
welches

bey gegenwartigen bedencklichen Zeiten

auf hohe Verordnung
von denen Cantzeln nach denen Predigten und in denen

Bet-Stunden, iedesmahl nach denen allgemeinen Kirchen—
oder andern gewohnlichen Gebeten abge

leſen wird.

Die Vor— Jsnarmhertziger und gnadiger GOtt, deine Gute und
d

geiſtlichen und leiblichen unausſprechlich erwieſen, wofur
rede. E Treue iſt unendlich und du haſt uns dieſelbe in

wir dir demuthigen Darrk ſagen.
Diel erſte Wir bitten dich allmachtiger Vater von Grund

Bitie. unſers Hertzens um deine fernere Erbarmung und um
deine Hulfe und Beyſtand.

Die andere Zuforderſt ruffen wir dich inbrunſtig an: Nimm in
Bitte. deinen allmachtigen Schutz deinen Geſalbten unſern al—

lertheuerſtenLandes-Herrn, Jhro Königl. Maj. in
Pohlen und Churf. Durchlauchtigkeit zu Sach—
ſen und Dero hohes Konigl. und Churfurſtl. Haus.
Gieb Seiner Majeſtat langes Leben und erwunſchtes
hohes Wohiſeyn. Begleite Sie mit deiner Gnade auf al
len Jhren Wegen, wende alle Gefahr von Dero hohen
Haupte ab, gieb Jhm, was Sein Hertz begehret, er
fulle Seine Anſchlage, erhore deinen Geſalbten und er
quicke Jhn.

Die drit— Wir bitten dich, treuer GOtt, laß dir das Land
te Bitte. und alle ſeine Jnnwohner gnadiglich empfohlen ſeyn, ſe

gne und erhalte ihre Nahrung und Gewerbe und wende
deine Barmhertzigkeit nicht von uns.

E GoOtt



OOtt ſey du unſer Helfer taglich harren wir dein, Die vierte
unſer Hertz wird getroſt, weil du gerne hilfeſt denen die Bitte.
dich anruffen und die nicht zu Schanden werden laſſeſt,
die auf dich hoffen.

Gedencke HErr nicht unſerer Sunden und Ueber-Die funf
tretungen, ſondern gedencke unſer nach deiner Barm— te Bitte.
hertzigkeit um deiner Liebe willen und verbirg dein Ant
litz nicht vor uns.

Schaffe unſern Grentzen Friede und ſteure den Dieſechſte
Kriegen in aller Welt, zeige uns HErr deine Wege, lei- Bitte.
te uns in deiner Wahrheit und lehre uns thun nach dei
nem Wohlgefallen.

Erhore, o GOtt! unſer Gebet, erhore unſer FleDie ſie—

hen und Seufzen. bende Bit.Erbarmender ewiger Vater, wir ruffen zu dir im Der Be
Glauben und Zuverſicht an deinen Sohn JEſum, in deſ- ſchluß.
ſen Namen und auf ſeinen Befehl, in Kraft des heiligen
Geiſtes. Amen!

Kollecte.
welche alle Sonntage zu Ende des Nachmittags GOttes

Dienſtes geſungen wird:

GOtt gieb Fried in deinem Lande.
Gluck und Heil zu allen Stande.

Laßt uns beten:
GaeErr GoOtt himmliſcher Vater, der du heiligen Muth, guten
Deey Rath und rechte Wercke ſchaffeſt, gieb deinen Dienern Frie
de, welchen die Welt nicht kann geben, auf daß unſere Hertzen
an deinen Geboten hangen und wir unſere Zeit durch deinen Schutz

ſtille und ſicher fur Feinden leben, durch JEſum Chri—
ſtum deinen Sohn unſern HErrn.

Amen.

de S d
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